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Herz und Kopf. 
Nicht der Kopf, sondern das Herz ist das Eigen- 
tümliche. Die Gedanken liegen immer in der Luft: 
wenn das Herz sie nicht auf seine Flügel nimmt. 


bleiben sie Spreu im Winde. Richard Dehmel. 


%* %* * 
Grosse Gedanken kommen dem Herzen; 
auch grosse Entdeckungen. 


aus 


* Pr 
* * 


Zum ersten haben wir festzuhalten, dass alle in 
letzter Instanz bestimmenden Motive von Pflicht 
und Recht mit ehernen, unauslöschlichen, ewigen 
Zügen in das Menschenherz geschrieben sind. Es 
gibt keinen gewaltigeren Herrscher als das Herz, 
es gibt keine unwiderstehlichere Macht als die Seele. 
es gibt keinen strengeren und keinen zerechteren 
Gesetzgeber als das Gewissen. Wo kein Herz 
schlägt, da gibt es auch keine Liebe, die wie ein 
Engel über allen Schwachen schwebt, den Starken 
in milde Fesseln schlägt und die rauhen Seiten des 
Lebens glättet. Wo die Seele schlummert, da breitet 
sich dumpfe, tote Gleichgültiekeit wie ein Leichen- 
tuch über alles Schöne und Erhabene. Wo kein Ge- 
wissen sich regt, da schwingen sich die skrupellose 
Macht und der Uebermut in den Sattel, um alles 
niederzureiten, was ihnen in den Weg tritt und in 
der tollen Jagd schliesslich den Hals zu brechen. 
Wo das Herz regiert, da waltet das Gesetz gött- 
licher Ordnung in Ruhe und Eintracht, wo es da- 
gegen ausgeschaltet ist, da feilscht kleinlicher Sinn 
um eines Hellers Wert, oder schliesst berechnende 
Macht verhaltenen Grolls einen bewaffneten Frieden. 
Alle echten und dauerhaften Kulturgüter kamen aus 
dem Borne des Herzens, waren Ausstrahlungen 
grosser Seelen, die immerdar fortwirken und sich 
umsetzen, weil sie ewig und unzerstörbar sind wie 
das Wesen der Kraft. Die Herzenstat ist sicher auch 
etwas, was noch über dieses Leben hinausweist und 
das Zeitliche mit dem Ewigen verbindet. 

Karl Munding. 


Aus: Pflichten und Rechte der Genossenschaits- | 


angestellten, 1906. 


Aus der deutschen Genossenschafts- 
bewegung. 


Die Gesamtzahl der am 1. Januar 1930 im 
Deutschen Reich vorhandenen Genossenschaften be- 
trug nach den Aufzeichnungen des Statistischen 
Reichsamts 52,559 gegen 50,972 Ende 1923 und 
34,568 Ende 1913. Gegenüber dem Vorkriegsstande 
ist also eine Vermehrung um 52 Prozent festzu- 
stellen. Diese Zunahme entfällt im wesentlichen auf 
die Kriegs- und namentlich auf die Inflationszeit; in 
letzterer bewegte sich die Zahl der Neugründungen 
in einem Jahre um 4—5000 herum, um dann nach 
der Währungsstabilisierung stark abzusinken. Die 
Inflationsgründungen lösten sich zu tausenden wie- 
der auf und übertrafen in den Jahren 1926 und 1927 
sogar die Gründungen, sodass ein kleiner Rückgang 
im Bestande eintrat. Die Stärke der Bewegung lässt 
sich an der Tatsache ermessen, dass in den sechs 
Jahren seit der Stabilisierung nicht weniger als 
13,420 Genossenschaften gegründet und 11,959 Ge- 
nossenschaften aufgelöst wurden. Das letzte Jahr 
verzeichnete 1679 Neugründungen und 1273 Auf- 
lösungen. Der Gesamtbestand an eingetragenen Ge- 
nossenschaften am 1. Januar 1930 verteilt sich auf 
die wirtschaftlichen Hauptgruppen wie folgt: 


Kreditgenossenschaften 22,089 
darunter: städtisch-gewerbliche 2,188 
ländliche Spar- u. Darlehnskassen 19,901 
Landwirtschaftliche Genossenschaften 19,087 
(Giewerbliche Genossenschaften 3,982 
Konsumvereine 1,753 
Wohnungs- u. Baugenossenschaften und Vereinshäuser 4726 
Sonstige Genossenschaften 922 
Der Zahl der Genossenschaften nach machen 


die landwirtschaftlichen rund drei Viertel des Ge- 
samtbestandes aus. Legt man indessen die Zahl der 
angeschlossenen Mitglieder zugrunde, dann stehen 
die städtischen Konsumvereine mit etwas über vier 
Millionen Mitgliedern an der Spitze, es folgen die 
landwirtschaftlichen mit etwa 3'% Millionen und die 
städtisch-gewerblichen mit knapp 1% Millionen Mit- 
gliedern. Die Baugenossenschaften zählen etwa 
V» Millionen Mitglieder. Die Gesamtzahl der Ge- 
nossenschaftsmitglieder ist auf neun Millionen zu 
schätzen, was eher zu niedrig als zu hoch gegriffen 
ist. Bedenkt man, dass die Mitglieder als Inhaber 
von Erwerbs- bezw. Hauswirtschaften in der Regel 
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Familienväter sind und zählt man zu einer Familie 
im Durchschnitt vier Angehörige, so kommt man zu 
einer Beteiligung von mindestens 36 Millionen 
Köpfen am Genossenschaftswesen, mehr als die 
Hälfte der deutschen Bevölkerung. Keine andere 
Unternehmungsform hat eine gleich starke und all- 
seitige Beteiligung aufzuweisen. 

Schon aus diesen nackten Bestandszahlen er- 
sieht man, dass das Genossenschaftswesen eine 
nicht zu unterschätzende Bedeutung im Wirtschafts- 
leben erlangt hat, arbeiten doch in ihm Betriebs- 
kapitalien in Höhe von etwa 5 Milliarden Reichs- 
mark. während der Gesamtumsatz (Geld- und 
Warenwerte) im Jahre 1928 (ohne die Zentral- 
genossenschaften) 50 Milliarden weit überschreitet. 

Die zahlenmässig stärkste Gruppe, die der 
Kreditgenossenschaften, zerfällt wiederum in zwei 
ziemlich scharf getrennte Arten, nämlich die städ- 
tisch-gewerblichen Kreditgenossen- 
schaften nach dem System Schulze-Delitzsch 
(die sog. Volksbanken, Vorschussvereine, Gewerbe- 
banken) und dieländlichen Spar-und Dar- 
lehnskassen-Vereine nach Raiffeisen (auch 
Raiffeisen-Vereine, Dorfbanken genannt). Der Unter- 
schied springt sofort in die Augen, wenn man Mit- 
gliederzahlen und Betriebskapital nebeneinander 
stell. Die durchschnittliche Mitgliederzahl einer 
städtisch-gewerblichen Kreditgenossenschaft beträgt 
etwa 800 gegen 100 der ländlichen Spar- und Dar- 
lehnskasse, das durchschnittliche Betriebskapital be- 
trug Ende 1927 bei jener 999,000 Rm., bei der letzte- 
ren 93.000 Rm. Das durchschnittliche Grössenver- 
hältnis ist also 10:1. Die Kleinheit der ländlichen 
Kassen wird aber im Vergleich zu den städtischen 
wieder wettgemacht durch ihre ungefähr zehnmal 
so grosse Zahl und durch die Höhe ihres gesamten 
Betriebskapitals ihrer Spargelder, Darlehen usw. 
Betrug doch Ende 1927 — neuere Ergebnisse liegen 
für die grosse Zahl der ländlichen Spar- und Dar- 
lehnskassen noch nicht vor — das gesamte Betriebs- 
kapital der Kreditgenossenschaften des Deutschen 
Genossenschaftsverbandes 1240,7 Mill. Rm., das der 
Spar- und Darlehnskassen der beiden grossen land- 
wirtschaftlichen Genossenschaftsverbände 1607,9 
Mill. Rm. Die ausstehenden Darlehen beliefen sich 
bei den städtisch-gewerblichen Kreditgenossen- 
schaften auf 831,7 Mill. Rm., bei den ländlichen auf 
1298,5 Mill. Rm. Die Kapitalbildung durch die Samm- 
lune von Spareinlagen hat von Jahr zu Jahr 


eute Fortschritte gemacht. Durch Sondererhebungen | 


liegen hier neuere Zahlen vor. Am 1. Juli 1929 be- 
trueen die Einlagen bei den 
Kreditgenossenschaften 1,5 Milliarden Rm., bei den 
ländlichen 1,4 Milliarden Rm. So erfreulich 
Zahlen auch sind, so 
Kreditbedarf der Mitglieder, namentlich in der Land- 
wirtschaft zurück, so dass noch ein beträchtlicher 
Teil durch auswärtige, öffentliche Kredite gedeckt 
werden muss. Mit der Verknappung des Geldan- 
vebots setzte der Kampf um die Spargelder erneut 
und heftige ein. Neben den Spar- und Kreditgenos- 


senschaften werben öffentliche Sparkassen, Kon- 
sumvereine, Bausparkassen und nun sogar die 
Grossbanken um die Spargroschen des kleinen 


Mannes. 

Neben den auf den Systemen Schulze-Delitzsch 
und Raiffeisen aufgebauten Kreditgenossenschaften 
sind im Laufe der Zeit mancherlei seltsame neue 
Arten entstanden, deren Gründer wohl glaubten, sich 
ungestraft über die bewährten Grundsätze der Ge- 
riossenschaftsväter hinwegsetzen zu können und in 


Schulze-Delitzschen | 


diese | 
bleiben sie doch hinter dem | 
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der Regel nur ein kurzes Dasein führten, oft genug 
in Konkurs endigend zum Leidwesen und Schaden 
der Mitglieder und Geldeinleger. Das sind die für 
enge und besondere Berufskreise sich bildenden Ge- 
nossenschaften, denen meistens der zum gedeihlichen 
Betrieb erforderliche Ausgleich des Geldanlagen- 
und Kreditbedürfnisses, wie er bei einem aus ver- 
schiedenen Berufen sich zusammensetzenden Mit- 
gliederkreis vorhanden ist, fehlt, z.B. Beamten- 
banken, Hausbesitzerbanken, Getreidebanken, Bäk- 
ker-, Gastwirtekreditgenossenschaften usw. oder es 
sind Kreditschwindelinstitute, die sich der genossen- 
schaftlichen Rechtsform bedienen, um das persön- 
liche Geschäftsinteresse der Gründer zu ver- 
schleiern, oder Sonderkreditunternehmungen, wie 
z.B. Absatz- und Teilfinanzierungsgenossenschaften, 
ferner sog. Aufbaubanken, Bausparkassen, Sparer- 
schutzbanken, Kaufkraft-Sparkassen (Annahme von 
Spargeldern und Darlehensgewährung auf der 
Grundlage der Kaufkraftbeständigkeit (!); merk- 
würdige Gebilde sind auch die Genossenschaften zur 
Gewährung zinsloser Darlehen. Am bedenklichsten 
erscheinen Kreditgenossenschaften, die in Nicht- 
achtung des Grundsatzes der räumlichen Beschrän- 
kung ihre Geschäfte über ein ganzes Land aus- 
dehnen, wobei der Zusammenhang der Mitglieder 
und iede Uebersicht der Geschäfte verloren geht. 
Ein Schulbeispiel hierfür war die Kreditgenossen- 
schaft deutscher Landwirte eingetragener Genossen- 
schaften mit unbeschränkter Haftpflicht, die durch 
ihre eigenartigen Kredit- und Werbemanöver viel 
von sich reden machte und im vergangenen Jahre 
ir Konkurs geriet, nicht ohne ihren Mitgliedern emp- 
findlichen Schaden zugefügt zu haben. 

Die Genossenschaften der Handwerker 
haben in ihrer Zahl und Zusammensetzung in den 
letzten Jahren mancherlei Aenderungen erfahren. 
Viele Gruppen haben seit der Stabilisierung stark 
abrenommen, während andere sich verstärkten. Im 
eanzen erfuhren sie einen Rückgang von über 1000 
Genossenschaften und haben erst im letzten Jahre 
wieder einen Reinzuwachs zu verzeichnen. Als in 
den Tagen der Kriegs- und Zwangswirtschaft der 
Handwerker fast nur durch Genossenschaften Auf- 
träge erlangte, fast nur die Genossenschaften bei 
der Rohstoffverteilung Berücksichtigung fanden, da 
war das Interesse für die Genossenschaften gross 
und es fanden viele Gründungen von Genossen- 
schaften statt. Dies hörte wieder auf, als nach dem 
Zusammenbruch unserer Währung die Genossen- 
schaften von ihren Mitgliedern Opfer verlangten, um 
das verlorengerangene Betriebsvermögen durch 
Neueinzahlung von Geschäftsanteilen wieder zu be- 
schaffen. Nun zeigten sich die alten Feinde der ge- 
nossenschaftlichen Arbeit, die Eigenbrödelei und der 
Konkurrenzneid des Handwerkes. Nun hatte er kein 
Interesse mehr an der Genossenschaft, er bekam ja 
alle Rohstoffe wieder und Lieferungsaufträge will 
jeder für sich selbst allein suchen, nur nicht mit den 
3erufskollergen zusammen. Infolge dieser Kurzsich- 
tiekeit und Teilnahmslosigkeit verfielen zahlreiche 
Handwerkergenossenschaften der Auflösung. Aber 
wenn nicht alles trügt, stehen wir wieder vor einer 
Aufwärtsbewegung, die wirtschaftliche Not der Zeit, 
die Preiskämpfe mit Syndikaten und Kartellen, die 


| dem Kleinhandwerker die Preise diktieren, drängen 


zur Abwehr durch genossenschaftlichen Zusammen- 
schluss. Ueber die gegenwärtige Verbreitung der 
Genossenschaften im Bereich des Handwerks mögen 
folgende Zahlen unterrichten. Am 1. Januar 1930 


wurden gezählt: 


No.7 
Genossenschaften der 

Bäcker 547 Maler, Lackierer 126 
Schneider 308 Bauhandwerker 265 
Schuhmacher 181 Friseure 67 
Metallgewerbe, Install. 193 Korbmacher 57 
Sattler, Tapezierer 142 Töpfer 3l 
Tischler, Drechsler 127 Gärtner 24 
Fleischer 113 Dachdecker 12 


Eine besondere Gruppe der städtisch-gewerb- 
lichen Warengenossenschaften bilden die Einkaufs- 
genossenschaften der Kleinhändler, unter denen 
die Kolonialwarenhändler am stärksten vertreten 
sind. Diese sind zusammengeschlossen im Edeka- 
Verband, der zurzeit rund 400 Händlergenossen- 
schaften umfasst, die in der Mehrzahl die Firmen- 
bezeichnung «Edeka-Grosshandel» angenommen oder 
sonstwie in ihrer Firma das Wort «Edeka» einge- 
fügt haben. Zwei grosse Geschäftszentralen vermit- 
teln den Waren- und Geldverkehr, nämlich die 
Edeka-Zentrale e.G.m.b.H. mit einem Jahres- 
umsatz 1925 von 100,5 Mill. Rm. und die Edeka- 
bank mit einem Umsatz von 652,3 Mill. Rm. und 
14,5 Mill. Rm. Bilanzsumme. 


Die kaufmännischen Genossenschaften sollten 
vornehmlich als Gegengewicht gegen das sich ganz 
ausserordentlich entwickelnde Konsumgenos- 
senschaftswesen wirken, das naturgemäss 
dem mittelständischen Kolonial- und Lebensmittel- 
händler empfindliche Konkurrenz bereitet. Von den 
zurzeit bestehenden 1753 Konsumvereinen sind 1072 
dem Zentralverband deutscher Kon- 
sumvereine in Hamburg und 276 dem Reichs- 
verbande deutscher Konsumvereine in Köln ange- 
schlossen. Die Zahl der Mitglieder dieser Vereine 
beläuft sich auf über 3% Millionen, sie unterhalten 
11,817 Verkaufsstellen. Ihr Gesamtumsatz belief sich 
im Jahre 1928 auf 1226,5 Mill. Rm., davon entfallen 
auf die Eigenproduktion 330 Mill. Rm. Die Sparein- 
lagen der Konsumvereine betrugen Ende 1928 284,5 
Mill. Rm. Diese Zahlen zeigen den Umfang der 
Leistungen der Konsumvereine, aber sie besagen 
nichts über die Mannigfaltigkeit und Weite der Wirt- 
schaftsgebiete, die sich die Konsumvereinsbewegung 
in verhältnismässig kurzer Zeitspanne erobert haben. 
Neben dem Vertrieb von Kolonialwaren und Lebens- 
mitteln vertreiben sie viele andere Gegenstände 
(Textilien, Haushaltungsartikel, Kohlen etc.) und 
unterhalten riesige Produktionsbetriebe (Bäckereien, 
Selters- und Limonadefabriken, Mühlen, Fleische- 
reien, Molkereien, sogar Warenhäuser), namentlich 
aber hat die Eigenproduktion in den beiden gros- 
sen Zentraleinkaufisgesellschaften der 
Konsumvereine in Hamburg und Köln eine unge- 
ahnte Ausdehnung genommen. So betreibt die 
Grosseinkaufsgesellschaft deutscher Konsumvereine 
zu Hamburg (G.E.G.) u.a. eine Kornmühle, drei 
Fleischfabriken, darunter die im Jahre 1927 er- 
worbene grösste Fleischwarenfabrik des Kontinents. 
die Bölts A.-G. in Oldenburg, die täglich 1200 
Schweine schlachten, verarbeiten und versandfertig 
machen kann, eine Fleischwarenfabrik, eine Kakao- 
und Schokoladenfabrik, eine Malzkaffeefabrik, Ge- 
müse- und Obstkonservenfabrik, eine Nährmittel-. 
Teigwaren-, Mostrichfabrik, neun Tabakfabriken, 
zwei Seifenfabriken, zwei Zündholzfabriken, eine 
Bürstenfabrik, eine Holzindustrie, ein Sägewerk mit 
Kistenfabrik, eine chemisch-technische Anstalt, zwei 
Webereien, drei Konfektionswerkstätten und ein 
Landgut. Die «Gepag» in Köln unterhält ebenfalls 
eigene Produktionsbetriebe. Der Wert der Eigen- 
produktion dieser beiden Zentralen belief sich im 
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Jahre 1928 auf 115,1 Mill. Rm., während ihr Gesamt- 
umsatz eine halbe Milliarde überschreitet. Die Be- 
triebe der Konsumvereine und ihrer Grosseinkaufs- 
gesellschaften gehören zu den grössten, sowie tech- 
nisch und hygienisch vollkommensten ihrer Art; sie 
können — so möchte man sagen — nicht gross ge- 
nug sein angesichts der grossen Mitgliederzahl der 
Konsumvereine. Infolge der Konzentration und des 
Aufgehens kleiner Konsumvereine in grossen Be- 
zirkskonsumvereinen sind gewaltige Gebilde ent- 
standen. Die Zahl der Konsumvereine ist um viele 
hundert zurückgegangen (seit 1913 um 600), aber 
der einzelne Verein dafür um so grösser geworden. 
Ende 1928 zählten die beiden Verbände allein 150 
Konsumvereine, die mehr als 5000 Mitglieder hatten, 
und zwar hatten 


69 Konsumvereine über 
31 » 


5,000— 10,000 Mitglieder 


i » 10,000— 20,000 » 
40 » » 20,000— 50,000 » 
8 » » 50,000— 100,000 » 
2 » 100,000 » 


Es ist klar, dass die Mitglieder so grosser Ge- 
nossenschaften ihren Einfluss auf die Verwaltung 
nur noch durch ein Parlament, d.h, die Vertreter- 
versammlung ausüben können. Eine Generalver- 
sammlung, die von der Mehrzahl der Mitglieder be- 
sucht wird, würde nirgends ein ausreichendes Ver- 
sammlungslokal finden. Diese Tatsache führte be- 
kanntlich zu Aenderungen des Genossenschaftsge- 
setzes, wodurch bestimmt wurde, dass bei Genossen- 
schaften mit mehr als 3000 Mitgliedern die General- 
versammlung nur aus Vertretern der Genossen be- 
stehen muss, und bei solchen mit mehr als 1500 Mit- 
gliedern bestehen kann. 

Einen mächtigen Aufschwung haben in der 
Wohnungszwangswirtschaft und Wohnungsnot die 
Baugenossenschaften genommen, deren 
Zahl sich auf 4726 beläuft gegen nur 1620 Ende 1918 
und 1474 Ende 1913. Die Schwierigkeit der Woh- 
nungsbeschaffung veranlasste einerseits eine über- 
aus rege Gründungstätigkeit in der Hoffnung der 
Mitglieder, bald zu einer Wohnung zu kommen, 
anderseits aber steigerten sich die Auflösungen von 
Baugenossenschaften, als die Erwartungen nicht so 
rasch erfüllt wurden; aber trotzdem überwogen die 
bleibenden Gründungen, so dass heute der Bestand 
mehr als dreimal so gross ist als vor dem Kriege. 
Vor einigen Jahren haben sich die in vielen Bezirks- 
verbänden — es bestehen etwa 20 — stark zer- 
splitterten Baugenossenschafts - Organisationen im 
« Hauptverband deutscher Baugenossenschaften 
e.V.», Berlin, vereinigt. Die Mitgliederzahl von 
2563 Baugenossenschaften und 232 Bauvereinen 
anderer Rechtsform, die diesen Verbänden ange- 
schlossen sind, zählten Ende 1928 rund 660,000 Mit- 
glieder. Die Zahl ihrer Wohnungen belief sich auf 
315,000. Das Betriebskapital beträgt rund 1,5 Mil- 
liarden Rm., wovon 214 Millionen Rm. eigenes Ver- 
mögen sind. 

Aus dem landwirtschaftlichen Ge- 
nossenschaftswesen ist der bemerkens- 
werteste Vorgang wohl die am 13. Februar 1930 
zur Tat werdende Vereinigung der grossen Verbände 
in einem allumfassenden Einheitsverband, der nach 
dem bereits angenommenen Satzungsentwurf die 
Bezeichnung «Reichsverband der deut- 
schen landwirtschaftlichen Genos- 
senschaften — Raiffeisen — e.V.» führen 
wird. Die grösste Schwierigkeit beim Zustande- 
kommen des Zusammenschlusses bot der ver- 
der Kreditorganisation im 
Bei jenem 


schiedenartige Aufbau 
Reichsverband 


und Generalverband. 


‘grossen Verluste, die sie in 
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selbständige Verbandskassen für jeden Landes- oder 
Provinzialverband, beim Generalverband eine zen- 
trale Bank mit Filialen an den Sitzen der Revisions- 
verbände, die Deutsche Raiffeisenbank A.-G. Um 
den Weg zur Vereinheitlichung freizumachen, trat 
die Raiffeisenbank in Liquidation. Den Anstoss zu 
diesem bedeutsamen Entschluss nach 52jährigem Be- 
stehen gab die Möglichkeit, durch dieses Opfer die 
der Uebergangszeit 
durch aussergenossenschaftliche Geschäfte erlitten 
hatte, auf eine für die Genossenschaften erträgliche 
Weise zu bereinigen. Denn nur wenn hierdurch eine 
Rationalisierung zustande kam, konnten die für die 
Genossenschaftsrationalisierung zur Verfügung ge- 
stellten Fonds des Reichs, der Preussenkasse und die 
Rentenbankkreditanstalt teilweise auch zur Beseiti- 
gung der Verluste verwandt werden. Nach der Auf- 
lösung der Raffeisenbank konnten deren Filialen sich 
mit den Verbandskassen des Reichsverbandes im 
gleichen Bezirk verschmelzen, oder sich in selb- 
ständige Verbandszentralkassen umwandeln, so dass 
in dem neuen Einheitsverband die Kreditorganisation 
einheitlich aufgebaut ist. Jahrelanger Verhandlungen 
hat es bedurft, bis das Werk gelungen. Eine wirt- 
schaftliche Grossmacht ist hier im Werden begriffen, 
auf welche die Augen der ganzen Welt gerichtet 
sind. Wird doch der Einheitsverband nahezu 40,000 
landwirtschaftliche Genossenschaften mit über 3" 
Millionen Mitgliedern ca. 30 Verbände und ebensoviel 
Zentralkassen und Zentralwarenanstalten umfassen. 
Von dem gewaltigen Wirtschaftsgebilde bekommt 
man einen schwachen Begriff, wenn man erfährt, 
dass diese Zentralkassen im Jahre 1928 einen Ge- 
samtumsatz von 37,8 Milliarden Rm. hatten, ein Be- 
triebskapital von 778,7 Millionen Rm., davon 117,7 
Mill. Rm. eigenes Vermögen. Die Umsätze der ge- 
nossenschaftlichen Zentralwarenanstalten beliefen 
sich auf 149,7 Millionen Zentner im Werte von 
807,9 Mill. Rm. 

Eine mächtige Ausdehnung nahm das genossen- 
schaftliche Absatzgeschäft. Mit Hilfe der im land- 
wirtschaftlichen Notprogramm der Reichsregierung 
zur Verfügung zestellten Millionen wurden viele 
Hunderte neuer Genossenschaften gegründet. In den 
letzten beiden Jahren wurden 561 Molkereigenossen- 
schaften, 280 Geflügel- und Eierverwertungs-, 102 
Gemüse- und Obstverwertungs-, 131 Viehverwer- 
tungs- und 62 Winzergenossenschaften gegründet. 
Diese Genossenschaften sind berufen, an der not- 
wendigen modernen Umstellung der landwirtschaft- 
lichen Erzeugung auf Qualitätsware, Standardware, 
marktfähige Herrichtung und Verpackung in hohem 
Masse mitzuwirken und das der deutschen Land- 
wirtschaft durch den Fortschritt der Landwirtschaft 
anderer Länder (Dänemark, Holland Nordamerika) 
verlorengegangene Jahrzehnt wieder einzuholen. 

So sehen wir auf allen Gebieten des deutschen 
Genossenschaftswesens reges Leben und das Stre- 
ben in allen wirtschaftlichen Aufgaben, die die 
Schwere der Zeit uns stellt, ihren Mann zu stehen. 

Dr. W. Krebs, Berlin. 


<>] 
Der V.S.K. als Jubilar. 


In den Nummern 3 und 4 des «Schweiz. Konsum- 
Verein» sind als Veteranen, die an der Gründungs- 
versammlung des V.S.K. vom 12. Januar 1890 teil- 
nahmen und heute noch am Leben sind, genannt 
worden, die Herren Justus Brunner in Rorschach 
und Edmund Buser in Niederschönthal. Als weiterer 
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Teilnehmer an der Gründungsversammlung ist noch 
Herr Jul. Alb. Gelpke in Winterthur zu nennen. 

Herr Gelpke war von 1880 bis 1898 Geschäfts- 
führer des Konsumvereins Winterthur. Als solcher 
wurde er als Delegierter an die Oltener Versamm- 
lung abgeordnet. Eine kurze Protokollnotiz erwähnt 
den Beschluss der Gründung des Verbandes. Man 
versprach sich davon offenbar nicht viel und hielt 
es für geraten, abzuwarten, was aus der Gründung 
werden sollte. Diese Stimmung ist leicht zu ver- 
stehen, wenn man bedenkt, dass die Gründungsbe- 
strebungen von 1889/90 den dritten, wenn nicht den 
vierten Versuch zur Gründung eines Verbandes der 
Konsumvereine bildete, alle vorausgegangenen An- 
läufe aber resultatlos verliefen. Der Konsumverein 
Winterthur selbst hat ja auch einmal die Initiative 
ergriffen, aber wenige Zustimmung gefunden. 

Seit 1898 betreibt Herr Gelpke ein Detailgeschäft 
für Lebensmittel-Spezialitäten und Sämereien, und 
ein Agenturgeschäft. Er wird bald das 80. Lebens- 
jahr antreten, ist immer noch rüstig und ein aus- 
dauernder Fussgänger. Seit 1898 hat er keine Ver- 
bindungen mehr mit der Konsumvereinsbewegung. 


r. 
S 


Das „Gespenst“ Migros in der 
Ostschweiz. 


Bereits in frühern Mitteilungen im «Schweiz. 
Konsum-Verein» hat der -ss-Korrespondent aus 
St. Gallen über das Erscheinen der Migros berichtet. 
Nachdem nunmehr feststeht, dass nach der Stadt 
nun auch das Land von der Gesellschaft «bearbeitet» 
werden soll, mag es sich lohnen, hier sich ein wenig 
ausführlicher mit der Sache zu befassen. Nicht dass 
wir der Ansicht sind, die Konsumvereine sollen zu 
viel Wesens damit machen; es liegt aber in der Auf- 
gabe der verantwortlichen Organe, Neuerschei- 
nungen auf dem Gebiete der Warenvermittlung volle 
Aufmerksamkeit zu schenken und eventuell daraus 
die nötigen Nutzanwendungen zu ziehen. 

Weitere Kreise mag einmal die Stellungnahme 
der St. Galler Regierung zur Migros interessieren. 
Wir bringen daher die amtliche Publikation vom 
21. Januar 1930 im Wortlaut: 


Migros A.-G. Der Regierungsrat erledigt 
die mit Bezug auf die Zulässigkeit des automobil- 
weisen Detailwarenvertriebs durch die Migros 
A.-G. bei ihm eingereichten Eingaben, einerseits 
der Migros A.-G. und anderseits der interessierten 
st. eallischen Berufsverbände, dahin, dass er die 
Möglichkeit der grundsätzlichen 
Verhinderung dieses neuen strassenweisen 
Detailvertriebes mit Rücksicht auf die in Art. 31 
B.-V. gewährleistete Handels- und Gewerbefrei- 
heit verneint, dagegen die Anwendbar- 
keit des kantonalen Hausierge- 
setzes auch auf diesen Verkauf im Umher- 
ziehen beiaht. Auf Grund von Art. 5 des kan- 
tonalen Hausiergesetzes und des Bundesratsbe- 
schlusses betreffend das Hausieren mit Lebens- 
mitteln vom 1. Mai 1928 wird auch ein Verbot 
des Vertriebes von Lebensmitteln mittelst der 
Handelsautomobile der Migros A.-G. als nicht zu- 
lässie erklärt. Die Aufnahme dieses Detailver- 
triebes mittelst Automobilen ist daher abhängig 
einerseits von der gemeindebehördlichen Bewilli- 
gung zur Benützung des öffentlichen Grundes für 
diesen Warenverkauf und anderseits von der 
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Lösung eines Hausierpatentes für jeden der von 
der Migros A.-G. geführten Verkaufswagen, bezw. 
jeden fahrenden Verkäufer. 

Nach diesem Erlass steht es also im Kanton 
St.Gallen jeder Gemeinde frei, ihren Grund 
und Boden dem «fahrenden Laden» zur Verfügung 
zu stellen, d. h. diese Art Verkauf zu gestatten. Uns 
könnte es allerdings interessieren, was die Gesetz- 
gebung dazu sagt, wenn eine Gemeinde die Be- 
stimmungen der Handels- und Gewerbefreiheit so 
und die zweite sie anders auslegen wird. Uns er- 
innert dieser salomonische Entscheid des Regie- 
rungsrates an den bekannten Spruch: «Hans geh’ 
du voran... .» 

Die Regierung sieht im weitern die Unter- 
stellung jedes einzelnen Wagens unter das kantonale 
Hausiergesetz vor. Bis zur Stunde ist aber noch 
nicht bekannt geworden, welchen Umfang diese 
Art «Besteuerung» erreicht; nur in Stadt-st.-ealli- 
schen Blättern wurde eine Stimme laut, die glaubte, 
dass eine Gebühr von monatlich Fr. 500.— pro Wa- 
gen nicht zu hoch gegriffen wäre. Wir zweifeln aber 
sehr, dass in praxi auch nur annähernd ein solcher 
Betrag erreicht werde. 


4'.% Zins 


vergüten wir auf 


Obligationen 


(auf 3—5 Jahre fest) 


Genossenschaftliche 
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Die Migros ist bekanntlich keine Neuerschei- 
nung. Unsere Nachbarvereine im Kanton Zürich 
kennen sie seit Jahren und haben sich nach dem 
ersten Schreck mit derselben abgefunden, ja sie 
lassen sich von ihr absolut nicht in den Schatten 
stellen, was die Umsätze der dortigen Vereine be- 
weisen. Uns scheint es aber, dass wir trotz diesen 
Erfahrungen gezwungen sind, uns mit der Sache 
etwas näher zu befassen. Entweder ist das System 
der Migros wirklich von Interessenten finanziert, die 
grösstes Interesse daran haben einen Preisabbau 
vorzutäuschen, um anschliessend auch die Löhne 
der Arbeiterschaft «anpassen» zu können, oder aber 
das neue Verkaufssystem mit seiner Begrenzung 
der Zahl der geführten Artikel und der neuen Art 
der Warenvermittlung «direkt vors Haus der Kun- 
den» bringt wirklich so grosse Einsparungen an 
Spesen, dass trotz der stark verbillieten Preise und 
der für die Aktionäre herauszuschlagenden Divi- 
dende das Geschäft floriert. 

Wir haben nur festzustellen, dass weite Kreise der 
Bevölkerung bei der Migros einkaufen. Wenn es dann 
noch stimmt, dass unter den Kunden namentlich die 
Fixbesoldeten figurieren, so ist es begreiflich, dass in 
Konkurrenzkreisen eine grosse Erbitterung gegen 
diese Gruppe sich anhäuft. Für uns aber drängt sich 
die Frage auf: Sollen wir nicht mit allen Mitteln 


versuchen, auch unsere Spesen zu verringern, um 
damit die Preise reduzieren zu können? Ist es nicht 
ein Gebot der Stunde, die der Migros zuströmenden 
Konsumenten aufzuklären und sie mit allen Mitteln 
zu überzeugen, dass nach wie vor ihre Interessen 
am besten in der Konsumgenossenschaft gewahrt 
werden? Es ist richtig, dass unter der Kundschaft 
der Migros sich hauptsächlich jene befinden, die 
allen billigen Verkäufen nachspringen:; die die Be- 
quemlichkeit der Hausbedienung allem andern vor- 
ziehen und die überhaupt keine ständige Einkaufs- 
stelle kennen. Aber diese Art Konsumenten allein 
genügt nicht, den erforderlichen Umsatz zu schaf- 
fen, folglich müssen noch andere zu ihnen stossen. 
Geben wir zu, dass nach dem Sprichwort «Neue 
Besen kehren immer gut», allmählich ein Ab- 
flauen eintritt und wir eventuell verlorene Umsätze 
wieder zurückgewinnen, so dürfen wir uns damit 
aber nicht abfinden. Wir müssen neue Kreise ge- 
winnen für unsere Sache und gerade dort den Hebel 
ansetzen, wo der falsche Glaube vorhanden ist, 
dass einfach der billigste Preis das Massgebende und 
Entscheidende sei. 

Man hört nun allenthalben, dass von interessier- 
ter Seite bereits Unterhandlungen angebahnt wur- 
den, um den «fahrenden Laden» auf Rorschach, 
Arbon, Richtung Wil usw. loszulassen. Im (iegen- 
satz zu den Spezierern, die mit Verboten, Erschwe- 
rungen usw. dem Kampf um den Konsumenten aus- 
zuweichen suchen, hat die Allgemeine Konsum- 
genossenschaft Rorschach und Umgebung es als 
richtig befunden, die interessierten Vereine zu einer 
freien Aussprache einzuladen, an welcher Herr 
Flach, der altbewährte Kämpfer in den Reihen 
der Genossenschaftsführer, das einleitende Referat 
halten wird. Als Verwalter des Konsumvereins 
Winterthur hat der Referent Gelegenheit gehabt, 
sich die Sache in der Nähe zu besehen, und so viel 
uns bekannt, hat der dortige Verhandsverein mit 
Erfolg sich der Migros gegenübergestellt. Die Ein- 
ladung zu der besagten Konferenz, die Sam stag, 
den 22.Februar, nachmittags 4 Uhr, im Bureau 
der Allgemeinen Konsumgenossenschaft Rorschach. 
Reitbahnstrasse 21, I. Stock, stattfindet, ist an alle 
benachbarten, voraussichtlich von der Neuerschei- 
nung «beglückten» Vereine abgesandt worden. Sollte 
der eine oder andere Verein übersehen worden sein 
oder weiter ein entfernter Verein Interesse an der 
Behandlung dieser Materie haben, so soll hiermit 
die Einladung zur Delegierun@ auch an ihn gerich- 
tet sein. Wenn möglich, bitten wir um vorherige 
Mitteilung und Angabe der Delegiertenzahl. 

Ueber einen andern Punkt, der an der Ver- 
sammlung eventuell ebenfalls gestreift werden kann, 
einige Mitteilungen in nächster Nummer. Ja 


Wirtschaftlicher Wochenbericht. 

Treten wir in eine Periode sinkender Weltmarkt- 
preise ein? Bei fast allen Welthandelsartikeln weist 
die Preiskurve anhaltend nach unten. Bei Kaffee, 
Gummi, Jute, Zink sind die Vorkriegspreise unter- 
schritten, Gummi ist sogar trotz dem riesigen Bedarf 
der Autoindustrie fast für Y, der Preise zu haben, den 
es in den letzten Vorkriegsmonaten durchschnittlich 
erreichte. Wolle kostete am Jahresende 1929 nicht viel 
mehr als die Hälfte des Preises von zwanzig Mona- 
ten vorher. Weizen fiel bereits Ende Mai 1929 in 
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Jahresabschlüsse von 


| Warennmsatı | Betriebskosten Verteilung des Betriebsüberschusses 
Mit- | Zahl Warenbezuß Vermittiungs- und Betriebs- 

- Abschluss Produktionskosten Ausbezahlte Zu- 
Verein glieder- der pro beim iny,, über Rückvergütung | Apschrei- weisungen 
m zahl Läden Total yupten VS-K. Tot m schuss bungen | An diverse 

\ umsatz in Fr. %o fonds 
Airolo . 31.12.%8| 3895| 1 140083 475 50,601 | 10,347 7,4 15,469 860 7 — 6,594 

Belp 30.9.8 %5 | 1| 152063 ’574| 123,490| 17,294 11,4 4.210 _ —| 3830| — 
Boltigen . 31.1.8) 51) 1| 57,000 1,118| 24,338 4483 79 3,906 2737 7 so 800 

Chur 31.12.28 | 2,836 | 15 |2,882,409 1,016 1,143,971 | 484,502 16,8 | 103,589 *)103,355 as )—  )— 

Davos 31. 1.9| 789 | 6| 868,057 1,100| 598,356] 120,119 138) *)16,323 | )16,159| 96) )-— 9- 

Dietlikon . 31.2.8| 235| 2, 155749 663 89,450| :9,065 112,2 9,965 8,550 8u.4 )— 9)— 

Engi 31.12.88 ı68 | 2! 179,623| 1,069, 99,356) 18,338 10,2 13,810 12,989 9u.5 )— DEU 

Entlebuch 31.8.8) 6565| 1) 2388| 3832| 17,517 4,132 16,6 = _ -| — _ 
Erschwil . 31.12.%8| 64| 1) 66,101) 1,083) 48,179 4,612 | 7,0 9,540 3806| 8| 2162 | 3,572 

Flums . 31. 1.99| 281 | 1 | 333,834| 1,188| 174,333] 23619 | 7,1 46,729 44510 14 | — ‚12219 
Glattfelden . 14. 1.29) 396 | 3 | 516,897 1,305) 283,728) 51,865 10,0, 236,785 |) 34,599 "55" 1,000 91,119 

Gurtnellen 19. 1.9 102| 2| 116258) 1,140| 48718) 14,580 113,5 2,817 2650| 6 | 9) -— = 

Heerbrugg . 16. 1.9| 48 | 2| 178.096 358| 118,193) 17,896 |10,0° 917,728 | »)8,943| >)6| 875 — 

Ilanz 31.1.9 33| 1 Saure Te5| 00,772 16,804 | 6,6 12,153 9,092 Tu... 9) — | 2,500 

Kandersteg . 31. 1.9| 1ı33| 2| 111,906) sa] 755651 14327 128 97013 | 9%)4,808| 96 | 91,85 | — 

Lostorf 31.12.28 359 | 2) 39,801 902) 187,389) 27,923 | 86 98,736 | 7,476 11) )— | 9)— 
Maisprach 31.12.8 136. 1. 100934 742) 69427 10,159 10,1 9,663 7,900 10 200 967 

Müllheim . 31.2.8 8| 1 42,155 878) 31,609 5835 138 9204 | 91,720 Wi) )— )— 
Niederrohrdorf 91.9 215) 1. 197395 918| 120,973) 12,027 6,1 18,619 17,055 Nu.) )— 1,500 
Öthmarsingen . 31.12.28 131 1 132,125 1,009 67,070 9800 | 7,4 12,083 8706 9u.6| — 2,317 

Safnern 6.1.9 190. 2 19,080° 669) 62,614) 12,034 | 95, 6,818 6180| 6 | I— 638 

‚8 Schwanden (l.) 3.1.9| 8855| 2| 7196| sor| 385315| 5947 | 83 8715| 78685112, — |9- 

L Toffen. 31.10.8| 61| 1) 46521 763) 31,476 6,195 13,3 106 _ _ 16 | — 
Turbach . 31.1.8 41 1) 63021 | 1,537) 24,410 6,502 10,3 255 _ — | )— 255 
Villmergen . 31.12.88 1488| 1) 56137) 312] 30,974 4,015 | 72 5,908 3840 8 152 900 
Wald (Zch.) 31.12.%8 1.060 11 | 847,948| 799| 498,856 112,991 1133 88,425 72,000 10, *)3,000 10,500 

v Wettingen 10. 1.29 | 1,590 | 3 |1,708,663| 1,075| 946,821 | 116,977 |68 181,923 | 177,776, 12 9)— |9)— 
Wildhaus. 31.1.9 353 2 195395) 5541| 84921, 20,651 110,6 19,454 16,720 10u.9 400 1,500 
WinterthurK.V. | 31.12.98 7,390 47 |6.469,607 | 875 3,295,955 | 1,033,263 16,0 422,026 , 275,400. 6 )77,776 | 68,850 
Zurzach 31.10.8| 33| 2 707 | 19,070 81 217985 | 18500. 9| 9— 3.295 


235,410 157,414 


D 13 Monate. ?) Sparrabatt inbegriffen. ®) Vor Ermittlung des Reinüberschusses vorgenommen. *) Teilweise vor Ermittlung des Reinüberschusses 
vorgenommen. >) Sparrabatt. 


Chicago bis unter den Preis von 1914, machte dann 
bekanntlich eine plötzliche Hausse durch, wovon er 
wieder auf einen Preis zurückfiel, der den Vorkriegs- 


sich allmählich senkenden Preisstand der meisten 
Waren zu rechnen haben. Die gleiche Erscheinung 
hat sich seinerzeit in den Jahrzehnten nach dem 


preis um etwa 25 bis 30 Prozent übertrifft. Der | Kriege von 1870 und auch nach andern grossen Krie- 
Kaffee ist 1929 in Hamburg von einem Höchstpreis | gen gezeigt. Kriegsjahre erhöhen den Preisstand, 
von 87°/; Piennig auf 34% Pfennig herabgestürzt, | andauernder Frieden bringt ihn wieder herunter. 


auch bei den börsenmässig gehandelten Metallen wie 
Kupfer, Blei, Zink und Zinn sind überall grosse Preis- 
stürze zu verzeichnen 

Die Tatsache, dass fast alle Welthandelswaren 
von dieser Bewegung erfasst sind, lehrt zur Genüge, 
dass es sich um keine spekulative Zufälligkeit handelt. 
Offenbar hat die Weltproduktion in diesen Waren so 
stark zugenommen, dass sie jetzt den Bedarf über- 
steiet. Das bestätigt auch die Tatsache, dass die 
Produktion an Kohle und Eisen nur mühsam abzu- 
setzen ist und die Eisenproduktion in Europa und 
Amerika zurzeit stark eingeschränkt werden muss. 

Dieser allgemeine Preisrückgang schafft nun für 
das Wirtschaftsleben grosse Schwierigkeiten. Es ist 
leicht, Geschäfte zu machen, wenn die Preise steigen, 
es ist auch nicht zu schwer, bei einem gleichbleiben- 
den Preisstand sich durchzuschlagen, aber die Ge- 
schäftsleitung wird eine grosse Kunst, wenn man mit 
einem unsicheren Preisstand, womöglich mit einer 
weiteren Verminderung der Preise rechnen muss. 
Das sind die gefürchteten Zeiten der Krise. 

Es scheint, nach der heutigen Preisbewegung zu 
urteilen, dass eine Weltkrise im Anzuge ist, das 


heisst, dass wir für eine Reihe von Jahren mit einem 


Heute sind die Kosten der Lebenshaltung in den mei- 
sten Ländern noch um mehr als 50 Prozent höher 
als in der Vorkriegszeit. Die Herabdrückung dieser 
Kosten kann nur langsam erfolgen und es ist auclı 
nicht gesagt, dass sie den Vorkriegsstand wieder 
gänzlich erreichen oder gar unterbieten wird. 

Es fehlt bekanntlich heute nicht an Leuten, die 
die Welt von dem Uebel dieser periodischen Wirt- 
schaftskrisen erlösen wollen, und zwar wollen die 
meisten von ihnen das Geld so reformieren, dass der 
durchschnittliche Preisstand immer unverändert 
bleiben soll. Den intelligentesten Vorschlag dieser 
Art hat der amerikanische Volkswirtschafter Irving 
Fisher gemacht, der den Papierdollar mit einer ie 
nach dem Preisstand wechselnden Goldmenge ein- 
lösen will. Gehen die Preise in die Höhe, so soll er 
mit einer grösseren Goldmenge eingelöst werden 
und umgekehrt soll beim Sinken der Preise eine so 
viel geringere Menge Gold gegeben werden, dass die 
Kaufkraft des Dollars immer unverändert bleibt. 
Leider wird dieser schöne Vorschlag sofort unaus- 
führbar, wenn ein Krieg ausbricht, denn dann können 
die Notenbanken die Noten nicht einmal mit der ze- 
wöhnlichen Goldmenge einlösen, geschweige denn, 
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Verbandsvereinen. 


Bank- | 


Waren- 
j Mobilien Spar- und | 
‚ duthaben | Waren- Beteili- _ Liegen- un .. Obli- | Anteil- Hypo- Reserve- : 
| aan u. Wert- | vorräte . gungen | schaften kan Bank- sea dationen | scheine  theken | fonds verein 
| \ \ u. | | 
| schriften | | schulden | 
370. 33,917 | 14,867 — 2,400 _ 1 4,192 Is 5,200 4,470 _ 28,817 | Airolo 
_ _ 35,500 _ 2,900 77,400 1: 3405|) 24,169 °— 7,185) 46,471 _ Belp 
770 _ 12,600 4,080 440 _ 720 9,621 _ _ 1,125 — 4,400 ' Boltigen 
42,230 27,899 570,000 6,334 | 21,600 | 725,000 | 40,000 57,600 | 967,473 — 27,530 | 159,427 | 125,000 ' Chur 
7,024 | 185,920 | 110,000 21,575 | 16,631 | 350,400 503 | 14,087 223,602 | 99,900 3,945 199,827 | 122,000 | Davos 
139 | 17,363 43,389 _ 3,000 | 268,737 | 2,800 66,090 | 28,598 3,200 15,745 198,000 11,000 | Dietlikon 
2,408 | 71,193 17,870 26,231 | 1,600 68,000 1 124,979, — _ 31,000 18,284 | Engi 
356 _ 7,494 551 360 55,500| 2,288| 10,459 _ 4,500 1,990 | 52,800 _ Entlebuch 
769 | 27,803| 2,000| 2,233 400 6,50 — 4,30 — 6,172 4,700 19,147 | Erschwil 
10,530 | 87,985 | 52,148| 19,417 3,200 _ _ | 62,350 — 37,300 _ 29,080 | Flums 
| 2,237 81,836 | 125,500 | 15,612 | 9,292 33,000 1| 13880 — 32,678 4,984 52,204 | Glattfelden 
| 1,109) 1,237 | 22,237 | 15,654 | 1,620 33,300 1,800 | 41,098 _ 160 | 4,883 30,000 _ Gurtnellen 
2,116 717, 71,330| 2,836 | 3,000 67,000 1,100 | 145,503 _ 3276 8,495 56,100 _ Heerbrugg 
3,404 | 60,957 | 14,923| 8,350 | 1,500 42,400 1| 54,004 28,950 7,310 _ 28,909 | Ilanz 
1,117 197 | 20,800) 3,600 | 1,250 69,300 4,200) 22,206 _ _ _ 67,627 _ Kandersteg 
718 115,082) 13,229| 3,154 | 4,600 15,000 1 991 37,665 14,100 _ 16,600 64,530 | Lostorf 
3,208 | 20,161 | 13,638 811 3,600 12,201 1| 302 _ = _ _ 44,822 | Maisprach 
894 —_ 12,261 | 1,805 200 45,000, 2,301 4,257 20,121 8,100 950 23,100 4,969 . Müllheim 
5,397 ı 3,658 | 46,290 | 8,073 | 1,000 26,000 1 _ 14,950 4,300 20,000 33,327 | Niederrohrdorf 
2,583, 18,307 | 14,053! 742. 3,600 29,000. 1 25,952 12,300 u _ 20,032  Othmarsingen 
1,019, 19,087 | 21,828| 2,800. 1,800 87,000 8,100) 1,766 84,50% — 7,762 36,042 2,162  Safnern 
8,982 | 223,458 | 25,857 | 44,174 | 4,200 108,000 | — 4,000 _ _ 173,324 80,000 ; 135,171  Schwanden (Gl.) 
590 _ 9,099 5ll 200 55,883 367 | 28,614 434 _ 1,997 34,205 _ Toffen 
2,044 | 22,701 10,603| 3,854 400 35,560| 1,858| 1,179 5859| — 820 10,131 4,720 | Turbach 
2,054 | 6,265 14,900 _ 2,000 _ 600 3 29550, — 3,517 _ 13,753 | Villmergen 
30,657 320,377 213,004 | 4,566 | 18,800 | 211,000 1,000 | 384,157 | — 88,509 111,000 140,719 , Wald (Zch.) 
5,084 | 490,583 25,418| 44,305 | 14,000 , 163,067 l 193,354 | 36,484 37,535 27,500 159,218 | Wettingen 
9,530 | 20,535 | 31,277 | 952, 1,400 15,500 — | _ 2,000 | 11,850 | 15,700 32,090 ' Wildhaus 
30,088 | 1,033,403 ki ar ai 59,217 | 3,246,360 | 140,004 | 52,292  2,278,291  1,967,000 124,750 577,150 651,497 | Winterthur K.V. 
41,371 v,852 693 3,500 1 —_ _ 10,737 _ 25,127 | Zurzach 


1,684 2,400 


dass sie eine grössere Summe Gold für ihre Noten 
geben könnten. Und gerade die Kriege treiben die 
Preise in die Höhe. In dem Falle, wo der Welt am 
meisten an der Stabilisierung der Preise gelegen sein 
würde, würde der Fishersche Vorschlag nach allen 
bisherigen Erfahrungen glatt versagen. 

Von andern Reformplänen, die von ihren An- 
hängern mit grossem Enthusiasmus propagiert wer- 
den, kann man sich noch weniger versprechen. Es 
ist zum Beispiel keineswegs sicher, dass eine Aus- 
dehnung oder Verringerung des Notenumlaufs immer 
die gewünschten Wirkungen hätte. Die Notenbanken 
haben nur so lange unbeschränkte Macht über das 
Geld, als sie es in ihren Kellern haben, sobald aber 
der Bürger das Geld in der Tasche hat, kann er da- 
init machen was er will. Wenn er auf ein Steigen der 
Preise hofft, wird er das Geld ausgeben und wenn 
ihm die Notenbank kein Geld gibt, wird er auf Kredit 
kaufen. Rechnet er aber auf ein Sinken der Preise, 
so wird er das Geld der Notenbank gar nicht nehmen, 
wenn sie es ihm-nicht schenken will, denn dann ist 
ihm noch der geringste Zins zu viel. Das zeigt sich 
gerade heute bei dem Herabsetzen der Diskontosätze 
der europäischen Notenbanken. In Frankreich, in 
Deutschland, in England sind die Diskontsätze in den 
letzten Wochen stark ermässigt und die Börsen rea- 
gierten darauf gewöhnlich mit einer neuen Baisse. 
Das heisst, die Preise sanken trotz dem Billigerwer- 
den des Geldes. Die allgemeine Unsicherheit ist so 
gross, das Risiko eines weiteren Preisrückganges 


wird so hoch eingeschätzt, dass die Geldverbilligung 
auf die Geschäfte ohne Einfluss blieb. Natürlich wird 
sich auf die Dauer eine weitere Geldverbilligung ein- 
mal günstig auswirken, aber die heutige Geschäfts- 
unlust muss erst überwunden werden und diesen 
Umschwung der Stimmung kann keine Notenbank 
willkürlich durch Anziehen oder Lockern der Dis- 
kontoschrauben herbeizaubern. Im Kino sieht man 
wohl, wie die Finanzmagnaten auf einen Knopf drük- 
ken, und alle Räder setzen sich in Gang, aber das gibt 
es nur im Kino und nicht in der Wirklichkeit, wo auch 
noch andere Leute dabei sein müssen. Vor den Leu- 
ten, die sich diese Dinge gar zu leicht vorstellen, 
muss man sich am meisten in Acht nehmen. 


Die Redaktion der vierten Seite 
des «Gen. Volksblattes». 


In den beiden letzten Nummern des «Schweiz. 
Konsumvereins» melden sich einige Einsender mit 
dem Begehren, es möchten in diesem Organe mehr 
Abhandlungen aus der konsumgenossenschaftlichen 
Praxis erscheinen. Eine gewisse Berechtigung 


kann dieser Forderung nicht abgesprochen werden, 
nur muss ehrlicherweise zugegeben werden, dass 
auch in dieser Sache in praxi Schwierigkeiten be- 
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stehen, die nicht so einfach zu beseitigen sind. «Aus 
der Fraxis» kann nur der Praktiker schreiben, diese 
Pflicht liegt somit in erster Linie den Verwaltern 
ob. Für eine Anzahl unserer Kollegen wäre es eine 
kleine Sache, ihre Erfahrungen aus der täglichen 
Berufsarbeit niederzuschreiben und sie zu Nutz und 
Frommen der Bewegung publizieren zu lassen. An- 
dern dagegen — und zu diesen zählt sich auch der 
Schreibende — verursacht es reichlich Mühe, Ab- 
handlungen über Probleme der Praxis derart schrift- 
lich abzufassen, dass sie für weitere Kreise von In- 
teresse und Nutzen sind. Wie nicht ieder Kollege 
ein routinierter Redner ist, so ist manchem die Gabe 
versaet, die einem geübten Zeitungsschreiber eignet. 
Gegenüber den Reklamanten die etwas boshaite 
Frage, warum sie nicht selbst das tun, was sie von 
andern verlangen ? 

Den zeäusserten Wünschen Rechnung tragend 
und um einen Anfang zu machen, seien nachstehend 
einiee Betrachtungen über die Ausgestaltung der 
Lokalseiten des «Gen. Volksblattes» gemacht. Wer 
Gelerenheit hat, die vierte Seite, die Lokalauflagen 
zu durchgehen, muss zur Ueberzeugung gelangen, 
dass manches noch besser sein könnte. Einzelne 
«Lokal»-Redaktoren haben den Wert des Vereins- 
organs als Propagandamittel erkannt und wissen 
sich dessen in meisterhafter Weise zu bedienen. Sie 
haben den Mitgliedern stets etwas von Bedeutung 
zu sagen. Alle die Genossenschaft berührenden An- 
eelerenheiten werden eingehend besprochen, die 
Zeschlüsse und Massnahmen der Vereinsbehörden 
und der Verwaltung begründet, die Angriffe der 
Gegnerschaft ins Licht der Tatsachen gesetzt, den 
Hausfrauen wertvolle Aufklärungen über die vermit- 
telten Waren geboten. Die Mitglieder als Leser ge- 
winnen die Ueberzeugung, dass sie mehr als nur 
Kunden sind, dass man sie als Mitbesitzer aller der 
Genossenschaft gehörenden Einrichtungen schätzt 
und ihnen über das gesamte (eschäftsgebaren 
laufend Auskunft gibt. Die geistige Einstellung der 
Mitglieder zur eigenen Genossenschaft wird in 
gutem Sinne gefördert, ganz gleich, wie die poli- 
tische Zeitung die Meinung und Ueberzeugung ihrer 
Anhänger im eigentlichen Sinne des Wortes «macht». 

Andere Lokalseiten des «Gen. Volksblattes» 
tragen öfters den Stempel, der da heisst: «Schnell- 
schuss». Inserate und nichts als Inserate in Wieder- 
holung. Dass im Konsumladen Maggi-Suppen, Ci- 
chorien und Nudeln zu haben sind, braucht man nicht 
alle Wochen wiederholt zu sagen, das weiss schliess- 
lich nicht nur jede Hausfrau, sondern ieder Erst- 
klässler. Wie solche Seiten gelesen werden, ist klar. 
Wenn es die betreffenden verantwortlichen Redak- 
toren aber selbst nicht wissen sollten, so empfehle 
ich ihnen, zur Probe einmal aus dem Gedächtnis 
festzustellen, was sie in der letzten Nummer ihres 
«Gen. Volksblattes» publiziert haben. Sie selbst 
werden das Wenigste mehr wissen, zum mindesten 
werden sie sich keiner Details, auf die es schliesslich 
doch ankommt, erinnern. Solche Inseraten-Seiten 
saren nichts und sind darum vergessen, bevor sie 
fertie gelesen sind, wenn sie überhaupt gelesen 
werden. Warenempfehlungen sollen stets ein Erin- 
nerungsmerkmal besitzen, das sich ganz selbsttätig 
dem Gedächtnis des Lesers einprägt, sodass er sich 
im Momente des Bedarfes ohne weiteres erinnert. 
Bildliche Darstellungen (Marke, Packung) dienen 
diesem Zwecke, oft aber noch besser kurz gehaltene 
Abhandlungen, welche besondere Eigenschaften, 
vorteilhafte Verwendung oder Preis hervorheben. 
Ich erinnere mich, gelesen zu haben, dass eine 


Grossfirma, natürlich in Amerika, feststellte, dass sie 
mit Reklame für ihre Produkte in Form textlicher 
Abhandlungen in den Zeitungen den weitaus grössten 
Friole aller Reklamemittel erzielt habe. Solche Ab- 
handlungen dürfen natürlich nicht bloss eine Vielheit 
von Worten sein, sondern müssen inhaltlich etwas 
bieten. Also nicht nur den Artikel und Preis nennen, 
dazu die abgedroschene Formel der Kaufsempfeh- 
lung, sondern sagen, was die zu verkaufende Ware 
ist, und warum man sie zum Kaufe empfiehlt. Weg- 
leitung hiefür gibt mitunter das Angebot im Bul- 
letin, ein mehreres in dieser Beziehung würde 
dankbar angenommen auf Kosten des oft weniger 
interessierenden «Gen. Nachrichtendienstes». 

Die Ausgestaltung des Lokalteiles des «Gen. 
Volksblattes» kann gewiss von jedem Verwalter, 
oder wer sonst die Redaktion zu besorgen hat, in- 
teressant und für die Genossenschaft sehr nutzbrin- 
gend gestaltet werden. Das wird aber in der Regel 
nicht der Fall sein dann, wenn die Abfassung der 
Publikationen ohne Vorbereitung auf den letzten 
Eingabetag aufzeschoben wird. Mit Verhinderungen 
durch unaufschiebbare anderweitige Beanspruchung 
muss ein Verwalter immer rechnen. Dann geht es, 
wie es gehen muss, die Zusammenstellung des Ma- 
nuskriptes für das «Gen. Volksblatt» wird dem 
Bureaufräulein übertragen, welches die Schere zu 
handhaben weiss gleich einem richtiggehenden Zei- 
tungsredaktor, der die Spalten seines Blattes anfüllt 
mit der Rubrik «Unglücksfälle und Verbrechen». 
Eine derartige Verwendung des «Gen. Volksblattes» 
gleicht einer Verschandelung von Wertgut. Wie 
ieder Redaktor muss auch jeder Verwalter seine 
Manuskript-Mappe haben. Die erforderlichen Publi- 
kationen werden laufend bereit gemacht, Waren- 
inserate auf Grund der täglichen Fakturen-Eingänge 
und Bulletin-Publikationen oder in Verfolgung der 
Konkurrenzangebote in der Tagespresse. Wird so 
vorgegangen und vorgesorgt, liegt der «Stoff» für 
den Lokalteil des «Gen. Volksblattes» am Ablieie- 
rungstage druckreif bereit und eine Arbeit wird voll- 
wertig, die heute mitunter ein mehr oder weniger 
unbefriedigendes Qualprodukt ist. -M-T. 


Internationaler Genossenschaftsbund 


Aufgaben im ‚Jahre 1930. 

Der «Internationale Genossenschaftliche Rund- 
schau» entnehmen wir die folgenden Bemerkungen 
des Bundessekretärs: 

Zu Anfang des neuen Jahres dürfen wir mit 
eutem Grunde hoffen, dass die genossenschaftlichen 
Kräfte für einen endgültigen Vormarsch mobil ge- 
macht werden. An den verschiedenen «Fronten» 
unserer weit verzweigten Bewegung ist eine er- 
höhte Tätigkeit zu erkennen, und in vielen Kreisen 
rert sich der Wunsch, neue Arbeitsgebiete in An- 
eriff zu nehmen, neue Entwicklungswege zu be- 
schreiten und vor allem auf wirklich praktische 
Weise einige unserer langgehegten Pläne zu ver- 
wirklichen. 

Wir können durchaus auf den Fortschritt, den 
die Genossenschaftsbewegung im Jahre 1929 ge- 
macht hat, stolz sein; aber unsere Befriedigung 
über diese Entwicklung darf doch nur die Grund- 
lage für weitere Hoffnungen im Jahre 1930 abgeben. 
In der Heimat und im Ausland, in den einzelnen 
Ländern und auf internationalem Gebiet haben die 
Genossenschafter Aufgaben zu lösen, deren Schwie- 
rigkeiten der Ehre unserer Sache und dem Segen 
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für die’ Menschheit entsprechen, den ihre Ueber- 
windung bedeuten wird. Zwei Ziele, die indessen 
innerlich miteinander verbunden sind, erfordern 
vor allem unsere Anstrengung und höchste Be- 
geisterung, nämlich das Erkämpfen der rechten 
Stellung der Genossenschaftsbewegung in der Welt- 
wirtschaft und gleichzeitig die Aufrechterhaltung der 
alten Ideale. 

Der wirtschaftliche Fortschritt in der kapitalisti- 
schen Welt vollzieht sich rasch und unaufhaltsam. 
Die internationale Organisation beschränkt sich 
nicht auf die Genossenschaftsbewegung, und die 
Genossenschaftsbewegung geht auch dabei durch- 
aus nicht voran. Daher müssen wir versuchen, die 
wirtschaftlichen Kräfte der internationalen Bewe- 
gung mindestens so sichtbar zusammenzufassen, wie 
es mit den moralischen Kräften im Internationalen 
Genossenschaftsbunde bereits geschehen ist. Die 
alten Ideale müssen die Grundlage abgeben und die 
Richtung zeigen. Die Wahrheit, auch die genossen- 
schaftliche Wahrheit ist ewig richtig und von Moden 
und Zeitströmungen ganz unabhängig. 

Zu den Aufgaben des Jahres 1930 
gehört auch die Vorbereitung und die Durchführung 
des XIII. Kongresses des Internationalen Genossen- 
schaftsbundes in Wien in der letzten Augustwoche. 
Da unser Tätigkeitsgebiet sich ständig erweitert, ist 
die vorbereitende Arbeit für den Kongress keine 
Kleinigkeit, besonders wenn noch die Organisation 
einer internationalen Gienossenschaftsschule vom 
16. bis 23. August sowie Konferenzen über den inter- 
nationalen genossenschaftlichen Güteraustausch, das 
Bank- und Versicherungswesen, eine Sonderkonfe- 
renz über die Genossenschaftspresse und eine Kon- 
ferenz der internationalen genossenschaftlichen 
Frauengilde hinzukommen. 

Die Beziehungen zu den landwirt- 
schaftlichen Genossenschaftsorga- 
nisationen sind ein Problem, das jetzt auf dem 
Programm des Internationalen Genossenschafts- 
kongresses mit an erster Stelle steht und sicherlich 
auch auf die Tagesordnung des Kongresses gesetzt 
werden wird. Als Vorbereitung für die zu er- 
öffnenden Diskussionen ist vorgeschlagen worden, 
eine besondere Konferenz von Vertretern der Ver- 
praucher- und der landwirtschaftlichen Genossen- 
schaften in Europa im Frühjahr einzuberufen der 
auch Vertreter der kanadischen Weizen-Pools bei- 
wohnen sollen. In allernächster Zeit schon sollen in 
London Besprechungen mit dem Präsidenten der 
Zentralorganisation der Pools, Herrn A. J. McPhail, 
stattfinden, um eine Verständigung über das der 
Konferenz vorzulegende Programm zu erzielen. Es 
ist zu hoffen, dass sich bei dieser Unterhaltung zwi- 
schen Osten und Westen wertvolle praktische Er- 
gebnisse erzielen lassen. 
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Oltingen. Donnerstag, 23 Januar wurde von unserer Kon- 
sumgenossenschaft die 13. Generalversammlung abgehalten. Sie 
war mittelmässig besucht. Die Bekanntmachung unserer Ge- 
schäftsrechnung erfolgte durch den Buchhalter. Der Umsatz be- 
trug Fr. 71,035.10 gegen Fr. 62,707.65 im Vorjahre. Der Netto- 
überschuss von Fr. 7815.97 wurde wie folgt verteilt: Zuweisung 
an den Reservefonds Fr. 1900.—, Rückvergütung (10%) Franken 
5796.30, Vortrag auf neue Rechnung Fr. 119.67. Mit der neuen 
Zuweisung ist der Reservefonds auf Fr. 9705.20 angewachsen. 
Die Rechnung wurde von der Versammlung ohne Bemerkung 
genehmigt. Bei den Vorstandswahlen wurden die bisherigen 
Mandatirihaber in ihrem Amte bestätigt; als Präsident: Jakob 
Schaub, zugleich Verwalter; als Buchhalter: Jean Broglin; als 
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Kassier: Erh. Rickenbacher; als Aktuar: Ernst Lüthi. Ferner 
wurde die Einführung des Telephons für das Verkaufslokal be- 
schlossen. 

Da nun sämtliche Traktanden erledigt waren, konnte der 
Vorsitzende die Versammlung schliessen, indem er den Ge- 
nossenschaftern für ihr Erscheinen dankte. Wir hoffen, unsere 
Genossenschafter werden ihr Zutrauen ihrem eigenen Laden in 
dem bereits angefangenen neuen Geschäftsiahr in noch ver- 
mehrtem Masse entgegenbringen. JSB: 


SCHUH-COOP 
PERL FREE L) \\1 
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Sitzung des Verwaltungsrates. 


Der Verwaltungsrat der Schuh-Coop versam- 
melte sich vollzählig Sonntag, den 9. Februar 1930, 
im Sitzungssaal der Schuhfabrik in Basel, zur Be- 
handlung des Jahresberichtes und der Jahresrech- 
nung per 31. Dezember 1929 sowie zur Festsetzung 
der Traktandenliste der nächsten ordentlichen Gene- 
ralversammlung. 

Von den verschiedenen behandelten Geschäften 
seien folgende erwähnt: 

Als neue Mitglieder der Schuh-Coop wurden 
aufgenommen der Konsumverein Frauenfeld sowie 
die Allg. Konsumgenossenschaft Grenchen. 

Die Vorlagen für den Jahresbericht und die Jah- 
resrechnung wurden eingehend behandelt und zur 
Weiterleitung an die Generalversammlung geneh- 
migt. Die Genossenschaft Schuh-Coop kann erfreu- 
licherweise auch im verilossenen Jahre eine befrie- 
digende Entwicklung verzeichnen, Der Fabrikations- 
betrieb war das ganze Jahr hindurch voll beschäftigt 
und das Fabrikat «Co-op» hat sich dank seiner guten 
Qualität und der guten Ausführung in vermehrtem 
Masse bei den Konsumenten eingeführt, so dass der 
Umsatz in Eigenfabrikaten im Vergleich zum Vor- 
jahre wesentlich gestiegen ist. 

Die Zahl der Mitglieder beträgt 97, die insgesamt 
ein Anteilscheinkapital von Fr. 1,184,000.— gezeich- 
net haben, wovon Fr. 1,126,000.— einbezahlt sind. 
Der Personalbestand beträgt zurzeit 181 Personen im 
Bureau, Lagerbetrieb und Fabrik. 

Die Schuh-Coop war auch im verflossenen Jahre 
bestrebt, den Vereinen in der Durchführung der 
Schuhvermittlung auf gesunder Grundlage behilflich 
zu sein. Die Kollektionen der Schuh-Coop sind derart 
zusammengesetzt, dass alle Vereine in der Lage sind, 
ihren Bedarf in sämtlichen Schuhartikeln ausschliess- 
lich durch Vermittlung dieser Zweckgenossenschaft 
zu decken. Durch Anschaffung neuer Fabrikations- 
maschinen wurde die Produktionsfähirkeit des Be- 
triebes gehoben; auch konnte die Anfertigung von 
Rahmenartikeln wesentlich ausgebaut werden. 

Die Aufnahme der Vermittlung orthopädischer 
Artikel hat bei den Vereinen Anklang gefunden. 

Zweckentsprechende Propaganda zugunsten der 
Schuh-Coop, sowie enge Zusammenarbeit zwischen 
Vereinen, die Schuhwaren vermitteln und der Be- 
triebsleitung der Genossenschaft werden ermög- 
lichen, dass der genossenschaftliche Schuhwaren- 
handel noch in stärkerem Masse ausgebaut werden 
kann. 

Ein Kurs vom 16.—21. Juni 1930 im Genossen- 
schaftlichen Seminar (Stiftung von Bernhard Jaggi) 
Freidorf zur weiteren Ausbildung des Verkaufsper- 
sonals für Schuhwaren, wofür die Kurs- und Ver- 
pilegungskosten von der Schuh-Coop getragen wer- 
den, soll für die Heranbildung eines fachkundigen 
Personals mithelfen. 

Das Bestreben der Vereine, ihr Schuhwarenlager 
stets auf gesunder Grundlage zu halten, führte 75 
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derselben dazu, durch die Schuh-Coop eine alljähr- 
liche Kontrolle ihrer Lagerbestände vornehmen zu 
lassen. Auch ist die Schuh-Coop bereit, sofern ein 
Verein es wünscht, die technische Oberleitung seines 
Schuhgeschäftes zu übernehmen, um so die genos- 
senschaftliche Schuhwarenvermittlung im Interesse 
aller Beteiligten möglichst rationell durchzuführen. 

Die Betriebsrechnung und die Bilanz der Schuh- 
Coop zeugen von der günstigen Entwicklung dieser 
Genossenschaft. Der Umsatz beläuft sich pro 1929 
auf Fr. 8,240,194.45. Wenn dieser Umsatz auch rund 
Fr. 11,000.— kleiner ist als im Vorjahre, so darf doch, 
in Rücksicht auf einen durchschnittlichen Preisrück- 
gang von 10%, ein quantitativer Mehrumsatz fest- 
gestellt werden, der in der Hauptsache auf das Eigen- 
fabrikat entfällt. 

Nach Einstellung aller Betriebskosten, nach Ver- 
zinsung des Anteilscheinkapitals zu 5% sowie nach 
vollständiger Abschreibung der im Laufe des Jahres 
angeschafften Maschinen und Mobilien, wurde der 
Fonds für Vergütung an das Personal von 5% des 
Lohnes wiederum auf Fr. 30,000.— geäufnet, dem 
Genossenschaftlichen Seminar (Stiftung von Bern- 
hard Jeggi) wurde ein Betrag von Fr. 10,000.— zur 
Heranbildung von Verkäuferinnen überwiesen und 
der Reservefonds konnte von Fr. 200,000.— auf Fr. 
400,000.— erhöht werden. Der Saldo von Fr. 5974.80 
wird auf neue Rechnung vorgetragen. 

Die Bilanz verzeichnet auf der Aktivseite Fr. 
58,000.— für nicht einbezahlte Anteilscheine, rund 
Fr. 6700.— Kassabarschaft und Postcheckguthaben. 
Das Bankguthaben beläuft sich auf rund 1,474,000.— 
Franken, während die Wertschriften mit Fr.311,000.— 
die Debitoren mit Fr. 262,000.— und die Warenvor- 
räte mit Fr. 134,000.— zu Beträgen eingestellt sind, 
die bei einer allfälligen Liquidation ohne weiteres 
erzielt werden könnten. 

Auf der Passivseite haben wir das schon vorhin 
erwähnte gezeichnete Anteilscheinkapital von Fr. 
1,184.000.—, den Reservefonds von Fr. 400,000.—, 
die Kreditoren von Fr. 561,000.— und die vorhin an- 
eeführten Zuweisungen nebst der Verzinsung des An- 
teilscheinkapitals. 

Zu erwähnen ist noch, dass die Maschinen, Mo- 
bilien, Leisten, Stanzmesser usw. vollständig abge- 
schrieben sind. 

Die finanzielle Grundlage der Schuh-Coop darf 
in jeder Hinsicht als gesund bezeichnet werden. Der 
Betrieb wird dadurch in die Lage versetzt, allen An- 
forderungen, die an eine rationelle Schuhwarenfabri- 
kation und Schuhwarenvermittlung gestellt werden 
können, gerecht zu werden und die Mitglieder zu 
Preisen zu ‘bedienen, die, in Berücksichtigung der 
vorzüglichen Qualität und der sorgfältigen Ausfüh- 
rung der Fabrikate gegenüber den privaten Konkur- 
renzofferten unter allen Umständen Vorteile zu bieten 
in der Lage sind. 


Ein Vergleich unseres Eigenfabrikates mit den 
vom Auslande importierten, für unsere schweizeri- 
schen Verhältnisse keineswegs passenden Schuh- 
waren ergibt ohne weiteres, dass der Schweizer- 
konsument mit der Berücksichtigung des qualitativ 
und hinsichtlich der Ausführungsart hochstehenden 
Eigenfabrikates viel besser fährt. An den Mitgliedern 
und Vereinen liegt es, durch treues Zusammenhalten 
die Konzentration und damit die Stärkung der genos- 
senschaftlichen Schuhwarenvermittlung zu fördern. 

Die Generalversammlung wird auf Samstag, 
den 15. März 1930, 20 Uhr, ins Genossenschaftshaus 
des Freidorfes bei Basel einberufen. 


Bei der Behandlung von Personalanrelegenhei- 
ten beschloss der Verwaltungsrat, eine Neuregelung 
der Ferien für das Personal der Schuh-Coop für das 
Jahr 1930 vorzunehmen, wodurch dem im Stunden- 
und Akkordlohn beschäftigten Personal, das nach der 
alten Regelung vom Jahre 1925 Anspruch auf eine 
Woche Ferien hatte, nunmehr 9 Tage Ferien (1'. 
Arbeitswochen) zuerkannt werden, sofern die betref- 
fenden Angestellten vor dem 1. Juli 1929 eingetreten 
sind. 

Der Verwaltungsrat hatte sich am Schlusse der 
Sitzung noch mit einer vom Verband der Beklei- 
dungs- und Lederarbeiter der Schweiz unterbreiteten 
Eingabe zu befassen betreffend Abschluss eines Ge- 
samtarbeitsvertrages für das in der Fabrik tätige 
Personal. 

Es wurde der Schuh-Coop ein Vertragsentwurf 
unterbreitet, der in verschiedenen Punkten wesent- 
lich hinausgeht über die Forderungen im Vertrags- 
entwurf, der von der Gewerkschaft dem Schuhindu- 
striellenverband der Schweiz zur Genehmigung vor- 
gelegt wurde. Der Verwaltungsrat erklärte sich, ge- 
mäss schon früher in dieser Frage zefassten Be- 
schlüssen nicht abgeneigt, mit dem Verband der Be- 
kleidungs- und Lederarbeiter der Schweiz einen 
Tarifvertrag abzuschliessen, jedoch auf der Grundlage 
des Vertrages, der zwischen der Gewerkschaft und 
der übrigen schweizerischen Schuhindustrie abge- 
schlossen werden kann. Der Verwaltungsrat stellt 
fest, dass heute schon die Lohn- und Arbeitsbedin- 
gungen in der Schuh-Coop, aus freiem Willen der 
leitenden Organe, erheblich besser gestaltet sind als 
in den in Betracht kommenden Konkurrenzbetrieben. 
Eine vertragliche Verpflichtung für diese freiwilligen 
Leistungen und für andere noch weitergehende Be- 
gehren der Gewerkschaft musste der Verwaltungsrat 
aus Konkurrenzeründen ablehnen. 


Verbandsnachrichten 


Ferienheim V.S.K. Weggis. 

(Gemäss Beschluss der Verwaltungskommission 
sind die Verbandsvereine berechtigt, im Jahre 1930 
treue Mitglieder oder Angehörige von solchen wäh- 
rend der Dauer einer Woche im Sinne der von der 
Verwaltungskommission aufgestellten Normen in der 
Zeit vom 5. April bis 25. Oktober 1930, im Ferien- 
heim V.S.K. Weggis auf Kosten des V.S.K. ver- 
pflegen zu lassen. 

Die Zuteilung der Wochen an die einzelnen Ver- 
bandsvereine ist vorgenommen worden. Aus dem 
dem «Bulletin» beigelegten Verzeichnis vermag 
ieder Verbandsverein zu ersehen, wie viele Per- 
sonen er im Jahre 1930 nach Weggis zur unentgelt- 
lichen Verpflegung während der Dauer einer Woche 
zu entsenden berechtigt ist und während welcher 
Woche die von den Vereinen zu bezeichnenden Per- 
sonen sich in Weggis aufhalten können. 

Die Verbandsvereine werden nunmehr ersucht, 
die Bezeichnung der Personen, die sie nach Weggis 
zu entsenden berechtigt sind, vorzunehmen und die 
Namen der Feriengäste der Leitung des Ferienheims 
des V.S.K. in Weggis jeweilen längstens einen Mo- 
nat vor Beginn der in Betracht fallenden Woche be- 
kannt zu geben. Wenn eine rechtzeitige Mitteilung 
nicht erfolgt, zerfällt der Anspruch und es wird über 
den Freiplatz anderweitig verfügt. 

Selbstverständlich ist den von den Verbandsver- 
einen für den unentgeltlichen Aufenthalt bezeichneten 
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Personen gestattet, ihren Aufenthalt auf ihre eigenen 
Kosten über die Gratiswoche hinaus zu verlängern, 
vorausgesetzt aber, dass die Leitung des Ferienheims 
frühzeitig davon benachrichtigt wird und noch ver- 
fügbarer Platz vorhanden ist. 

Wir bitten die Verbandsvereine, das dem heuti- 
gen «Bulletin» beigelegte Verzeichnis aufzubewahren 
und rechtzeitig die nötigen Vorkehren zur Bezeich- 
nung und zur Anmeldung der in Betracht kommenden 
Mitglieder zu treffen. 

Die Vereine, die gedenken, auf ihre eigene Rech- 
nung noch weitere treue Vereinsmitglieder nach 
Wegsgis zu entsenden, belieben sich frühzeitig mit der 
Leitung des Ferienheims V.S.K. in Weggis über den 
Zeitpunkt des Ferienaufenthaltes zu verständigen. 


Aus den Verhandlungen der Sitzung der Verwaltunsskommission 
vom 7. und 11. Februar 1930. 


Gemäss Vereinbarung zwischen der Konsum- 
genossenschaft Solothurn und dem Konsumverein 
Langendorf verzichtet der Konsumverein Langen- 
dorf, wegen Abtretung seines Betriebes an die Kon- 
sumgenossenschaft Solothurn, mitWirkung ab 1. April 
1930 auf sein bisheriges Wirtschaftsgebiet. 

Die Verwaltungskommission beschliesst deshalb, 
das bisherige Wirtschaftsgebiet des Konsumvereins 
Langendorf an die Konsumgenossenschaft Solothurn 
zur weiteren Bearbeitung zu übertragen. 


l. Laut eingegangenen Mitteilungen werden fol- 

gende Frühjahrskreiskonferenzen festgesetzt: 
Kreisverband Illa, 27. April 1930 in Langnau i.F. 
Kreisverband IXb, 11. Mai 1930 in Chur. 
Kreisverband X, 4. Mai 1930 in Melide. 

2. Es wird beschlossen, mit dem Konsumverein 
Rheinwald in Splügen in Geschäftsverkehr zu treten 
und eingehende Bestellungen zur Ausführung zu 
bringen. 

3. Die Verwaltungskommission beabsichtigt, die 
illustrierte Beilage «Co-op», die mit den Volksblät- 
tern in der Woche vor der Delegiertenversammlung 
erscheinen wird, dem Jubiläumscharakter dieser 
Versammlung entsprechend zu gestalten. 

Es ist u.a. beabsichtigt, soweit als möglich in 
diese Beilage die Photographien aufzunehmen von 
den heute noch unter den Lebenden weilenden Vor- 
standsmitgliedern und Verwaltern der Konsumver- 
eine, die im Jahre 1890 den Verband gründen halfen. 
Es kommen folgende heute noch bestehende Vereine 
in Betracht: 

Arbon, Baden, Balsthal, Basel, Bischofszell, 
Buchs (St. G.), Chur, Ebnat, Flawil, Genf, Grabs, He- 
risau, Niederschönthal, Olten, Rorschach, Schwa- 
inendingen, Seen, Sion, Sood-Adliswil, Trogen, Turgi, 
Uzwil, Wädenswil E. V., Winterthur, Zürich. 

Wir ersuchen die Verbandsvereine, zefl. festzu- 
stellen, welche Personen, die heute noch am Leben 
sind, im Jahre 1890 in ihrem Vorstande mitgewirkt 
haben und die betreffenden zu veranlassen, uns ihre 
Photographie einzusenden. 


Film- und Vortrags-Zentrale 


Paul Altheer, Brieffach, Hauptpost, Zürich 
sauns0o0e0se® 


Die nächsten Veranstaltungen finden an folgen- 
den Orten statt: 
Bouveret, Samstag, 15. Februar, Salle communale. 
7,45 Uhr. Programm: Schuh-Coop. Verband 
V.S.K. — Ein nasses Abenteuer. 


St. Gingolph, Sonntag, 16. Februar, Salle communale, 
7,45 Uhr. Programm: Pratteln. — Mühlengenos- 
senschaft. — Schlaraffenland. 


Verrieres, Montag, 17. Februar, 8 Uhr. Programm: 
Schuh-Coop. — Kerzers. — Freidorf. 


Bayards, Dienstag, 18. Februar, 8 Uhr. Programm: 
Schuh-Coop. — Pratteln. — Freidorf. 


Leysin, 19. Februar. 

Monthey, 20. Februar. 
Moutier, 25. Februar. 
Delsberg, 26. Februar. 


SCHUH-COOP 


EINLADUNG 


zur 


6. Generalversammlung 


Samstag, den 15, März 1930, 20 Uhr, 
im Genossenschaftshaus des Freidories bei Basel. 


TRAKTANDEN: 
Il. Protokoll der Generalversammlung vom 17. März 
1929, 
. Jahresbericht und Jahresrechnung per 31. Dezem- 
ber 1929, 
3. Wahl der Revisoren (Kontrollstelle). 


N 


Schweizerische Volksfürsorge 


Volksversicherung auf Gegenseitigkeit 


EINLADUNG 


zur 


12. ordentlichen Generalversammlung 


Die Mitglieder unserer Genossenschaft werden 
hiermit zur Teilnahme an der zwölften ordentlichen 
Gieneralversammlung auf 

Samstag, den 15. März 1930, nachmittags 4 Uhr 
in den ersten Stock des Genossenschaftshauses 
im Freidorf bei Basel 

eingeladen. 

Der Verwaltungsrat hat die Tagesordnung fol- 
gendermassen festgesetzt: 

l. Ernennung der Stimmenzähler. 

2. Protokoll der elften ordentlichen Generalversamm- 
lung vom 26. Mai 1929, 

3. Jahresbericht und Jahresrechnung pro 31. Dezem- 
ber 1929, 

4. Neuwahl der zehn Mitglieder des Verwaltungs- 
rates, deren Ernennung gemäss $ 26 der Statuten 
der Gieneralversammlung zusteht. 

5. Wahl der Kontrollstelle pro 1930 (drei Revisoren 
und zwei Ersatzmänner). 

6. Allfälliges. 


nd 
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EINLADUNG 


zur 


12. Generalversammlung 


Samstag, den 15. März 1930, vormittags 9" Uhr 
in das Verwaltungsgebäude des V S.K,, 
Thiersteinerallee 14, Basel. 


| TRAKTANDEN: 

I. Protokoll der elften Generalversammlung vom 

ı-23. März 1929. 

2. Jahresbericht und Jahresrechnung vom 31. De- 
zember 1929. 

3. Wahl der Kontrollstelle (zwei Rechnungsreviso- 

ren und ein Ersatzmann). 


000009000009000900900000 


Genossenschaftliche Zentralbank 


EINLADUNG 


zur 


ordentlichen Generalversammlung 


Gemäss den Bestimmungen der Statuten werden 
die Mitglieder zur Teilnahme an der ordentlichen 
(Generalversammlung auf 

Montag, den 17. März 1930, vormittags 10 Uhr 

in den grossen Saal des Genossenschaftshauses im 

Freidori bei Basel höflich eingeladen. 

Als Traktanden sind vorgesehen: 

1. Protokoll der ordentlichen Generalversammlung 
vom 23. März 1929. 

2, Entgegennahme des Geschäftsberichtes, Abnahme 
der Jahresrechnung per 31. Dezember 1929, Be- 
schlussfassung über die Verzinsung der Anteil- 
scheine und die Verwendung des weitern Betriebs- 
überschusses sowie Decharge-Erteilung an den 
Verwaltungsrat. 

3. Wahl von zwei Revisoren und einem Ersatzmann 
(Kontrollstelle). 


Mit genossenschaftlichem Gruss! 


Im Namen des Verwaltungsrates, 
Der Präsident: B. Jaeggi. 
Der Sekretär: H. Küng. 


Basel, den 6. Februar 1930. 


Sitzung des Verwaltungsrates. 


Der Verwaltungsrat hat in seiner Sitzung vom 
6. Februar 1930 die Jahresrechnung für das zweite 
Geschäftsjahr genehmigt. Er beantragt der am 
17. März 1930 im Freidorf bei Basel stattfindenden 
(ieneralversammlung, den verfügbaren Reingewinn 
(inklusive Vortrag) von Fr. 524,929.60 (im Voriahr 
Fr. 376,166.42) wie folgt zu verwenden: 


Fr. 341,056.35 Zins & 5% auf den Anteilscheinen; 

Fr. 150.000.— Zuweisung an den Reservefonds (im 
Voriahr Fr. 100,000.—); 

Fr. 33,873.25 Vortrag auf neue Rechnung. 

Das einbezahlte Genossenschaftskapital betrug 
am Ende des abgelaufenen Geschäftsjahres Franken 
6,971,000.—. Die Bilanzsumme hat gegenüber dem 
Voriahre eine weitere Zunahme um rund 16 Millionen 
Franken auf rund 81 Millionen Franken erfahren. 


Genossenschaftlicher Arbeilsmarkl 


Angebot. 


9 4jähriger, tüchtiger und solider Bäcker und Konditor, 
welcher in verschiedenen Grossbetrieben tätig war, 
sucht Stelle als zweiter Bäcker oder Konditor. Spezialist auf 
verschiedene Cakes-Arten. Eintritt 1. eventuell 15. März. 
Zeugnisse gerne zu Diensten. Lohn nach Uebereinkunft. Offer- 
ten an Edwin Benz, Filiale L. V.Z. Handplatz 320, Zürich 5. 


Ei kräftiger Junge, der im Frühjahr aus der Schule ent- 
lassen wird, sucht tür 1. Mai 1430 Stelle in irgend einer 
Konsumgenossenschatt als Magaziner-Lehrling. Oiferten 
Baier Chiffre H. I. 23 an den Verband schweiz. Konsumvereine 
in Basel. 


Trttisen solider Oberbäcker, mit guten Zeugnisausweisen 
und zwei Referenzen von Grossbetrieben, sucht Anstellung. 
Suchender ist kaufmännisch, praktisch und theoretisch gut aus- 
ebildet, so auch in der Konditorei. Eintritt sofort möglich. 
fferten unter Chiffre S. W. 26 an den Verband schweiz. Kon- 
sumvereine in Basel. 


Jers® intelligente Tochter, welche deutsch und französisch 
spricht, sucht auf 1. Mai oder auch später eine Stel ee als 
Ladenlehrtochter in einem Konsum (Kt. Aargau wird bevor- 
zugt). Offerten unter Chiffre M. 27 an den Verband schweiz. 
Konsumvereine in Basel. 


jeer tüchtiger Mann, mit absolvierter kaufmännischer Lehre 
in Konsumverein und mehrere Jahre Praxis daselbst, sucht 
Stelle in Verwaltung oder eventuell als Depothalter. Gute 
Zeugnisse stehen zu Diensten. Eintritt könnte nach Belieben 
erfolgen. Anfragen unter Chiffre K. Z. 28 an den Verband 
schweiz. Konsumvereine in Basel. 


Jnse: Kaufmann, mit absolvierter 3jähriger Lehrzeit in Kon- 

sumgenossenschaft sucht Stelle per 1. April 1930. Eventuell 

französische Schweiz. Gründliche Kenntnisse in allen Bureau- 

arbeiten. Stenographie, Maschinenschreiben. Offerten u ter 

gauıe J. D. 29 an den Verband schweiz. Konsumvereine in 
asel. 


Zu verkaufen: 


Eine noch gut erhaltene, vollständige 


Einrichtund für Limonadefabrikation 


wird wegen Neueinrichtung bill'g abgegeben. An- 
fragen an den Allgem. Consumverein beider Basel, 
Abt. Mineralwassergeschäjft. 


Zu verkaufen 


Teigknetmaschine 


älteres System „Artofex“, mit zwei Teigkesseln, je 
ca. 180 kg Teig fassend, neu revidiert, hat billig ab- 
zugeben die Konsumgenossenschaft Windisch (Aarg.). 


Redaktionsschluss: 13. Februar 1930. 


Buchdruckerei des Verband schweiz. Konsumvereine (V.S.K.) Basel 


